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A2v 

Ʒeichen der geburt vnd frucht⸗ 

barkeit. 

WEn̄ ein fraw nach den Ehlichen werckenn/ vnnd 

das werck volnbracht/ Entpfindet ſie darnach 

kelte vnnd ſchmertʒen in den nierenn/ ſo iſt es einn gewiß 

ʒeichen/ das ſie entpfangen hat. 

    Solchen iſt auch ein gewiß ʒeychen/ ſo ſich ein fraw an 

jr ſelbſt verwandlet/ oder leßt ſich ſeltʒame vnd manch⸗ 

erley ſpeiß geluſten/ als leymen/ kolen/ oder erden. ⁊c. 

    ¶Ob ein fraw ein knaͤblin oder ein 

           meydlin treget. 

    Wenn ein fraw einenn groſſen bauch gewindt auff der 

rechten ſeiten. 

    Vnnd die rechte bruſt mehr milch hat/ dann die lincke/ 

Stets rotfarb vnderm angeſicht/ Jſt ein gewis ʒeychen 

eines knaͤblins. 

¶So ſie aber ein meydlin treget/ iſt ſie gewonlich bleych 

farb vnderm angeſicht/ vnd ſchwermuͤtig. 

    Die rechte ſeit des bauchs lang/ die lincke kugelecht/ 

oder rundt. Die lincke bruſt ſchwilt ir. 

      ¶Wie ein kindt in můter leib/ in den 

              ix. Monaten formiert wirt. 

    Jm erſten Monat iſt es ein geſamlet blůt/ Jm ande⸗ 

ren Monat iſts ein ʒůſchickung eins leibs/ Jm drittenn 

iſts ein leib/ Jm vierden/ enpfaͤhts die naͤgel/ Jm fünff⸗ 

ten/ hat es des vatters oder můter ʒeychenn/ das mann 

ſehen kündt/ ob es ein kneblin oder meidlin/ Jm Sechſ⸗ 

tenn hat es alle adern über ſeinen gantʒenn leib/ wie ein 

menſch/ Jm ſibenden Monat hats marck in den beynen 

                                                                                  befeſtiget 
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       III 

befeſtiget vnd geſterckt/ Jm Neünden ſcheydet ſich die 

natur/ vnd wirt ein wolgethon kindt. 

       ¶Ob die vnfruchtbarkeyt des mans 

            oder frawen ſchuldt ſei. 

    Empfah der Frawenn harn/ laß ein ʒeit lang ſtehn/ 

wachßen würmlin darinnen/ ſo iſt ſie vnfruchtbar/ vnd 

ſunſt nit. Deßgleichen des mans harn. 

    Oder ſieben gerſten koͤrner/ vnd ſieben bonen/ vnd ſie⸗          lib. ro. Trac. 

ben weytʒen koͤrner/ thů ʒůſamenn in einen haffen/ gieß.         a. Cap. prop. 

der frawen harn darüber/ iſt ſie dann fruchtbar/ ſo kei⸗ 

men oder wachßen die koͤrner in ſieben tagenn/ Jſt ſie vn 

fruchtbar/ ſo keimen ſie nicht/ Alſo auch mit dem man. 

          ¶Frawen brüſten das ſie nit wachſen. 

    Das kraut Vildiniatenn ʒerſtoß wol/ binds mit eim 

tůch auff die bruſt. 

    Odder nim Magſamenn/ den ſiede darnach mit re⸗ 

gen waſſer/ tunck ein leinenn tůch dareinn/ legs auff die 

bruſt/ als warm ſie es erleiden kann/ Wenn es kalt wirt/ 

ſo tuncks wider ins warm waſſer/ leg es wider vff/ treibs 

alſo dreitag an. 

                                ¶Für bruſt wee. 

    Wegerich oder Wegweiß ʒerſtoß wol/ leg es jr auff die 

bruſt. 

    Oder nim alt ſchweinen ſchmer/ Erbes vnnd ʒwibel/ 

ʒerſtoß diße drei ſtuck durch einander/ mach ein pflaſter 

darauß/ legs vff die bruſt/ Můſt aber das ſchmer erſtlich 

wol in waſſer ligen laſſen/ das ſich das ſaltʒ außʒeucht. 

                 ¶Ob eine noch ein jungfrawe ſei. 

    Samenn des krauts Portulaca/ Portʒel oder ſew⸗ 

portʒel genannt/ wirff vff kolenn/ das der rauch ʒů deren 

gehe die du probierenn wilt / iſt ſie iungfraw ſo wirdſt du 

wunder ſehen.                                                         A iij 
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               ¶Von vngeſchicklicheit aller weiber 

                               ʒů empfahen. 

   Feyſte frawen ſind vngeſchickter ʒů empfahen/ dann 

die magern/ Dan̄ alle ſachen werdenn durch ſolche über⸗ 

feuchtigkeit verhindert. Das ſol man jr vertreiben mit 

Theodoricon vnd Jerapigra. 

           ¶Vnfruchtbarkeit von ʒuuil feuchtigkeit. 

Würt geſpürt ſo jr ʒeit faſt dün̄/ Sol ſich faſt trucke⸗ 

ner ſpeiſe gebrauchen/ Als Apocimate vnd Miſtel/ Mir 

rha/ Roſenblůt/ Granatoͤpffel/ Küm̄el odder Kümich/ 

ſind faſt gůt. 

             ¶Vnfruchtbarkeit von übriger hitʒe. 

Sie ſol keltende ſpeiſe eſſen/ als Lattich / vnnd Bap⸗ 

pelen kraut/ Butter/ Portulaca/ Portʒel oder Sewpor⸗ 

tʒel genant. So aber die mutter offen ſteht/ Miſtel vn̄ 

auch Galoͤpffel. 

             ¶Vnfruchtbar von wegen beſchloſſenen 

                                 můtter. 

    So brauche mann Apoſmata/ in welchenn gekocht iſt 

Bilſenſamen vnd Fenum grecum/ Butter/ oͤl/ vnd ho⸗ 

nig/ Auch thůt man Terpentin an heymliche ort. 

               ¶Geſchicklicheit ʒů empfahen. 

    Wan̄ ein Fraw beiſchlaffenn wil/ ſol ſie nit ʒuuil eſſenn 

noch trincken. 

    Wan̄ jr jr recht kompt/ iſt ſie auch ʒů empfahen vnge⸗ 

ſchickt. 

             ¶Rath vnd mittel dadurch ein fraw ʒů 

                      empfahen geſchickt würdt. 

    Das in der Eychen miſpel thů in wein / gibs einr fraw 

en ʒetrincken. 

    Plinius ſagt/ Gib jr von einem haſen (vulua leporis) 

in der ſpeiſe ʒů eſſen. 

                                                                                       Sied 
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    Siedlattich in waſſer/ gib das einr frawen nüchtern 

ʒůtrincken/ ſo wirt ſie geſchickt ʒů empfahenn/ ſchüt ſie 

aber den tranck wider vonn ſich/ ſo hat ſie empfangen. 

    Oder geb jr in ʒeit ſo die ſew ram̄len/ ebergeyln ʒeeſſen. 

    Der man oder die fraw ſol trincken den ſchaum/ ſo ein 

haße ʒwiſchen dem maul hat/ wen̄ er kraut iſſet odꝰ kewet 

von ſtunden an empfahet ſie. 

    Der recht hodenn von einem wiſelin geſtoſſenn/ nieſſe 

mit Jpericon vnd Sanapeſſari. 

    Gib jr ʒů trincken pferds milch/ vnnd beſchlaff ſie dar 

nach. 

    ☞ Wenn man die werck mitt einer frawen vnorden⸗ 

lich vnd můtwillig thůt/ ſchadts der frucht. 

    Oder wan̄ ſie dem man nit gehorſam wil ſein/ wenn ſie 

alſo gleich ein frucht empfehet/ ſo wirt es lam an ſeitten 

oder fuͤſſen. 

         ¶ Frawen vnkeuſcheyt ʒů vertreiben. 

    Mach ein tranck. Nim Betonicam vnnd Solſequi⸗ 

um/ das iſt Sonnen wirbel/ ʒerſtoß beyde/ gibs jr mitt 

eſſig ʒů trincken/ ſo vergeht jr die vnkeuſcheit. 

            ¶ Gſchwollen gmacht von ehlichen wercken. 

    Sied Bappelnn in einem keſſel/ ſetʒ darnach die beynn 

darein/ ſo warm als ſie es erleiden mag/ ſo vergehts jr 

daruon. 

                       Von der frawen Ʒeyt. 

                 ¶ So eine jr ʒeit nit haben kan. 

    Viola vnd Myrha ſeud die in Roſen waſſer/ oben ver 

macht/ das der dampff nicht dauon riechenn moͤge/ laß 

                                                                                           ſiben 
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Siben ſtunden ſtehn/ Darnach beraͤuch vnd behe ſich die 

fraw darüber/ vō vnden vff/ als warm ſie es erleidē kan. 

    Oder ſied Wermůt vnnd Ruten in wein/ thů fünff 

Pfeffer koͤrner darein/ gibs jr ʒetrincken. 

                ¶ Wen̄ ein frawvor winden jre ʒeit 

                               nit haben kan. 

    Vertreibs mit Fenchel ſamen/ Rauten vnd mit Till. 

                 ¶ So ein fraw jr ʒeit ʒůuilhat. 

    Wegbreyt mit wurtʒel vn̄ blettern leg in regenwaſſer 

gibs der frawen/ es ſtilts von ſtunden an. 

    Gib jr Roſen waſſer ʒů trincken/ iſt faſt gůt. 

    Weckholter beer vnnd rinden ſtoß/ gibs jrin wein ʒe⸗ 

trincken. 

    Weckholter geeſſen/ hilfft auch wol darʒů. 

    Bren̄ laubfroͤſch ʒuͦ aſchen/ hencks der frawen in ein⸗ 

em ſecklin an den hals. 

                 So Frawen ſchwanger/ vnnd 

                              geberen ſollen. 

             ¶ Wie ein kindt in můter leib 

                             erneret würdt. 

DJe brüſt der Frawen (nach der meynung Hyppo⸗ 

cratis) haben ein gemeynſchafft mit dem ſaͤcklin/ 

Secundina/ darinn das kindt in můtter leib ligt/ durch 

ein aͤderlin das von den brüſten dem kinde biß an den na 

bel gehet/ dardurch die milch der frawen von den brüſten 

dem kind ʒur narung kommen mag/ damit das es erne⸗ 

ret würdt in můter leibe. 

    Darumb ſol man̄ kein fraw laſſen groſſe odder vnʒim 

liche arbeit thůn. Sie ſollen auch nichts ſchwetlich oder 

vffs haupt heben/ dann gar liederlich würt dem kind das 

                                                                                         aͤderlin 
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aͤderlin entʒogen/ ſo iſts auß mit dem kind. 

    Deßgleichenn ſol man ſie nit ſo hart halten/ noch er⸗ 

ſchrecken/ damit ſie vmb die kinder kommen. 

          ¶Ʒů erkennen ob ein kind in můter leib 

                          kranck oder geſundt. 

    Wan̄ der frawen brüſt vil milch gebenn/ iſt ein ʒeichen 

das das kind in můter leib ſchwach iſt/ Dann wauon ſich 

das kindt ernerenn ſolt/ geht ʒů den brüſtenn auß/ ʒeygt 

an das dem kind das aͤderlin entʒuckt/ daruonn jm na⸗ 

rung werdenn ſolte/ das geht ʒů den brüſtenn auß/ oder 

das das kindt ſunſt kranck. 

    Wan̄ aber der frawenn jr bruſt hert/ vnnd kein milch 

von jr geht/ bedeüt das kind friſch vnd geſundt in můt⸗ 

ter leib. 

    ¶ So das belglin darin das kindt gelegen (ge⸗ 

           bürtlin genant) nit von der můter wil. 

    Püluer ein ſtein Agathes genannt/ gib jrs in einem 

tranck ʒetrincken. 

    Mach ein dampff von huͤner federnn/ laß ſie drob ſitʒ⸗ 

en/ das der dampff ʒů jr gang. 

    Ab Wegerich getruncken treibt diſe materi von jr. 

                 ¶ So ein fraw nit ſeugen mag. 

    Die ſoll nit new bier/ vnd keinen newen wein trincken. 

    Fenchel ſamen in milch abends eingenommen. 

    Vber Poleyen kraut getruncken gibt vil milch. 

    Müntʒ kraut fruͤ geſſen/ ſpricht Macer/ iſt auch gůtt 

den ſeugenden frawen. 

                 ¶ Das ein fraw leichtlich geber. 

    Bind jr vff die linck hufft bilſen kraut wurtʒ/ alſo das 

du den knopff bald wider auffʒieheſt wen̄ ſie gebieret/ vn̄ 

die wurtʒel hinweg werffeſt. 

                  ¶Ein ander mercklichs darʒů. 

                                                                                           B 
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Hali. 

Ʒertreib Lorber bletter/ legs jr vff den nabel. 

    Einenn loͤffel honigs/ vnnd ʒwen loͤffel waſſers miſch 

vndereinander/ gibs jr in kinds noͤten ʒů trincken. 

    Dergleich geſtoſſen mirrhen in wein getruncken. 

    Fenum grecum mit honig gemiſcht. 

     Einer ander frawen milch mit Beifůß über den na⸗ 

bel gebunden. 

    Oder ſetʒ die bein in eſchen waſſer. 

                  ¶Das gebluͤt nach der geburt 

                  von einer frawen ʒetreiben. 

    Capaunen hirnſchal ʒů puluer geſtoſſenn/ gib es jr ʒe 

trincken. 

    Von der wurtʒel vnd kraut/ Tauſent guldē/ getrunck 

en/ treibt einer fünfftʒig jaͤrigen frawen jre kranckheit. 

    Oder thů Mirthenmein ein apffel/ den gib jr ʒuͦeſſen. 

               ¶Tode frucht vnd anders abʒetreiben. 

    Weckholter bletter mit waſſer vnd honig gekocht/ ge 

nommen. 

    Oder trinck einer andern frawen milch mit oͤl. 

    Jaſpis der ſtein treibt auch auß. 

    Geſtoſſen Mirrhen in wein getruncken. 

                ¶ Ein fraw nach der geburt 

                            ʒů reinigen. 

    Geſtoſſen Leinſamen mit firnem wein geſotten/ vnd 

getruncken. 

                ¶ So einer frawen ein kindt vor 

                          der ʒeit abgeht. 

    Mann ſol jr ein̄ lebendigen ʒerſtoſſen Krebs in altem 

wein ʒetrincken geben. 

                 ¶ End des buͦchs Alberti Magmi. 

                                                                                        Des 

 
 


